24. So. 10

Luk. 15, 1-32

Ein Bild wird Wirklichkeit – und die Wirklichkeit bleibt in ihm – für immer.

Ein Bild – eine Vorstellung – vorausgeeilte Ahnung, die in ihr (in der Vorstellung), in ihm (im Bild) konzentriert zum Ausdruck kommt – ereignet sich dann tatsächlich genau so!

Ihr habt das sicher alle auch schon erlebt: Man sehnt sich innig nach etwas – stellt es sich bildlich vor und schaut dann immer wieder aus, ob es sich nicht vielleicht doch endlich ereignet.

Aus der Seele des Vaters tauchte die Vorstellung von der Heimkehr des „verlorenen Sohnes“ in den Monaten und Jahren des Wartens immer wieder auf: „Einmal werde ich auch aus dem Fenster schauen – und endlich sehen: Er kommt tatsächlich über den Hügel herauf: müde und erschöpft, zerlumpt und traurig.

Und der reuige Falott von Sohn kam genau so!
Wirklich das Herz bewegende  Geschehnisse kann man vorausspüren – voraussehen!

Möge es so sein, dass Gott auch uns voraussehen darf, wie wir dann doch auf dem ganz richtigen Weg zu ihm hinmarschieren!

Der Redakteur der Kirchenzeitung hat die 3 Szenen des heutigen Evangeliums sehr gut zusammengefasst: In der Suche des Hirten nach dem 100. Schaf – im Durchwühlen der ganzen Wohnung nach einem Geldstück – und in der sehnsuchtsvollen Ausschau des Vaters nach seinem Sohn – haben wir 3 Bilder für das Bangen Gottes um jeden und jede von uns. 

Und im Finden von Schaf, Geld und Sohn kann man sich Gottes Freude über unsere entschlossenen Schwenks zum Guten vorstellen!

Der 2. Sohn des biblischen Vaters war an seinem Unglück einigermaßen selber schuld – das vereinzelte, umherirrende Schaf aber – das konnte nichts dafür!

Dieses einsame Schaf – von Wölfen und Räubern aller Art bedroht – versinnbildet viele von uns – und uns in vielen Lebenslagen: wir gehen in die Irre – stehen an Abgründen der Verzweiflung – und sind ziemlich – oder überhaupt schuldlos.

Wir sind darauf angewiesen, dass ein verantwortungsbewusster Mitmensch uns aufspürt und hilft. 

Hat er uns aufgespürt und geholfen – dann sollten wir uns vornehmen: Demnächst bin ich für jemanden der verantwortungsbewusste Mitmensch!

Die Schafe erleben allerdings leider viel viel zu selten, dass sich wirklich wer um sie kümmert!

Am Donnerstag Abends ging es im „Journal Panorama“ um 18.30 in Ö1 um die Sorge, die die wiederkehrenden Wölfe den Franzosen bereiten. 

So wie die Bären kommen die Wölfe, die Wildschweine, die Luxe.. alle großen Beutegreifer wieder zurück. Ja sie werden zurück- geholt – oft mit großem Aufwand.

Ein Bild meines Geo-Kalenders zeigt eine schier unübersehbar große Herde frisch geschorener Schafe – am Hinterteil einen derben Farbklecks hinauf geklatscht, nervös und verzagt kriechen sie aneinander – und ein älterer dicker Pfarrer – in einem Messkleid wie meines – steht am Wegrand und schwingt einen Weihwasser-Besen über sie: „Sie mögen vor den bösen Wölfen verschont bleiben, wenn sie nun zu den Almen in den Pyrenäen ziehen!“
Auf der einen Seite zügelt man die Wölfe her – auf der anderen möchte man sie wegbeten!

Ich denke, diese ganze Angelegenheit müsste Euch angelegen genug sein, darüber nachzudenken und miteinander drüber zu diskutieren!

Wildschweine sogar in den Städten – sogar auf dem Alexander-Platz von Berlin!

Wölfe in den Abruzzen – am Balkan – in Kärnten..

Bären wollen scheinbar nicht so recht wiederkommen…

Was ist davon zu halten?

